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Amlticher GeiL.
Bekanntmachungen.

Die Veranstaltung von Vorträgen in
gewerblichen Bereinigungen betr .

Das Großh. Landesgewerbeamt hält es für angezeigt ,
den gewerblichen Bereinigungen nahezulegen, auch im
kommenden Winter die Vereinstätigkeit durch Veranstal¬
tung von Vorträgen möglichst zu fördern. Da die Vergü¬
tung für die Redner auf Antrag von der Staatskasse
übernommen werden kann , erwachsen den Vereinen für
die Vorträge keine oder nur geringe Ausgaben .

Wir machen hierbei besonders darauf aufmerksam , daß
die Beantragung eines Vortrages bei dem Landesverband
der badischen Gewerbe- und Handwerkervereinigungen in
Rastatt so zeitig einzureichen ist, daß für genügende Be¬
kanntgabe gesorgt werden kann . Die erforderlichen Vor¬
drucke sind vom Landesgewerbeamt oder vom Landes -
verband unentgeltlich zu beziehen .

DerBesuchder mit staatlicher Unter st üt -
zung bewilligte » Vorträge steht jeder »
mann frei ; eineBeschränkung auf die Mit -
gl ieder eines Vereines ist ebenso unzu¬
lässig wie die Erhebung eines Eintritts¬
geldes .

Als zur Besprechung geeignet, schlagen wir folgende
zeitgemäßen Vorträge vor:

Kriegsbeschädigtenfürsorge in Baden
(mit Lichtbildern) ,

Fürsorge für diedurchden Krieg geschä¬
digten Handwerker und Gewerbetreiben¬
den .

Wiederaufbau des Handwerks nach dem
Kriege .

DerWeltkriegalsLehrmeisterfür Hand¬
werk und Gewerbe .

Warenumsatz st euer .
Ter bargeldlose Zahlungsverkehr .
Lieferungsgesellschaften nach bürger¬

lichem Recht , Lieferungsgenossenschaften
und -Verbände nach Genossenschaftsrecht
für die gemeinsame Übernahme von Ar¬
beiten und Lieferungen , insbesondere
Heereslieferungen .

Großh. Landesgewerbeamt.

Die Bibliothek des Großh. Landesgewerbeamtes
(Karlfriedrichstr. 17 , 2 . Stock) ist im Winterhalbjahr
1916/17 , vom 2. Oktober 1916 bis 31 . Mai 1917 , zum
Entleihen von Büchern , Lesen und Zeichnen geöffnet :

Vormittags : Montag bis Samstag von 9—1 Uhr .
Nachnisttags : Mittwoch , Donnerstag und Samstag

von 3—6 Uhr.
Abends : Dienstag und Freitag von 5— '/2 I0 Uhr .

Diese Besuchszeiten gelten auch für die Auslage¬
stelle deutscher Reichspatentschriften .

Das Leihgeschäft wir- innerhalb des Stadt¬
bezirks Karlsruhe und nach auswärts wie in Friedens -
zeiten d-urchgesührt.

Sollten Beschränkungen oder Änderungen hinsichtlich
der Besuchszeiten oder des LschgeschiiftS nötig werden , so
erfolgt besondere Mitteilung .

Großh. Landesgewerbeamt.

Nichtamtlicher Teil .
Gewerbliches U«terrich1 »» rse«.

Versetzt wurde : Diplom-Ingenieur Karl Ederle ,
Hilfslehrer an der Gewerbeschule in Pfullendorf in glei¬
cher Eigenschaft an jene in Konstanz .

An der Gewerbeschule in Eberbach findet zurzeit
ein Vorbereitungskurs zur Meisterprüfung mit 8 Teil -
nehmerinnen statt.

Verschiebe « *» .
Die Form der Reklame.

Bon Max Frank , Godesberg- (M . A. G .)
(Nachdruck verboten .)

Unpraktische Reklame ist immerhin meist noch besser als
gar keine, aber wir müssen auch darnach trachten, daß das
für die Propaganda angelegte Geld möglichst gute Dienste
leistet . Nicht nur müssen wir sorgfältig überlegen , wo,
wann und wie wir Reklame machen sollen , sondern auch
ihre äußere Form spielt eine große Roll«. Leider wird
gerade das letztere von vielen Geschäftsleuten völlig un -
beachtet gelassen und nur selten findet man , daß die Form
bewußt gut gewählt wird. Man läßt sich von anderen ,
von den Setzern und Faktoren der Druckerei beraten
oder überläßt deren Belieben die Anordnung deS Textes .
Studiert man die Inserate Vvn Zeitungen und Zeit¬
schriften auf ihre Wirkung hin, so wird man erkennen ,
daß neun Zehntel der Anzeigen in ihrer Form verfehlt
sind , daß sie in anderer Anordnung besser wirken könn¬
ten. Aber in welcher? Nun , wer nur Blick dafür besitzt,
kann sich an Hand einer größeren Anzahl Inserate darü -
der schon selbst Anhaltspunkte verschaffen. Er lege sich
eine Anzahl Anzeigeblätter aus Zeitungen und Zeit¬
schriften (möglichst verschiedener) zurecht und sehe sie
durch . Dabei achte man genau darauf , welche Inserate
am ehesten in die Augen springen und gelesen werden .
Dasselbe lasse man auch von einem nicht zu jungen An¬
gestellten oder von sonst jemand ausführen . Man wird
nun hierbei die Beobachtung machen, daß in den meisten
Fällen die gleichen Inserate als die besten bezeichnet wer¬
den ; künstlerische Momente seien hierbei cmsgeschaltet.
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sondern nur die leichte und angenehme Lesbarkeit soll in
Betracht kommen .

Worin besteht nun die leichte und bequeme Lesbarkeit
eines Inserates ? Zweierlei beeinflußt diese, die Wahl
der Schriftart und die richtige Räumverteilung des Tex¬
tes . In der Schriftart wird zunächst darin viel gesün¬
digt , daß man die Einheitlichkeit und damit die Gefällig¬
keit der Anzeige durch eine Musterkarte des Setzerkastens
gefährdet und alle möglichen Schriftarten , Deutsch (Frak - -
tur ) , Latein (Antiqua) , Eckmann, Kursiv usw . durchein¬
ander änwendet. Man glaubt dann Wunders , welch Mei¬
sterwerk der: Setzkunst man geleistet hat. Ein Inserat soll
nur eine Schriftart aufweisen , natürlich in verschiedenen
Größen . Geringe Abarten in den einzelnen Größen scha¬
den dabei schließlich nicht. Aber dieser Mischmasch ^ an
Schriften innerhalb ein und derselben Anzeige wirkt nicht
nur in hohem Maße unschön, sondern, was noch wichtiger
ist, beeinträchtigt auch mehr oder minder die gute ^Les¬
barkeit.

Dann benutzt man auch vielfach Schriftarten, - die sich
an und für sich schlecht lesen lassen. Das ist ein Fehler ,
wenn es sich um einen Text handelt, der auch bei fluch -
tigem Überschauen lesbar sein soll, und das ist auch um
so verkehrter , je weniger Allgemeinbildung die Kreise,
an die man sich wendet , besitzen . Latein (Antiqua ) ist nicht
besser zu lesen als deutsche Frakturschrift. Dagegen läßt ,
sich elftere leichter dem Gesamtbild des Inserates ein-
ordnen . Eine sehr gefällig und künstlerisch wirkende, aber
dabei doch, auch von dem minder Gebildeten gut zu
lesende Schriftart bilden z. B . die Eckmanntypen .

Man achte ferner darauf , daß die Buchstaben nicht zu
dicht zusammenstehen, denn dies schadet gleichfalls 8er
leichten Lesbarkeit. Nötigenfalls wähle man eine kleinere
Schriftart . Zwischen den Wörtern müssen genügende
ZMschenrärrm« vorhanden sein.
/ Soweit über Ne Schrift selbst. Noch wichtiger als diese
ist di« Raumvetterlüng des Textes. Mit je weniger Text
wir auskommen können , desto besser . Wir sollen deshalb
ein « gute Schichtung vornehmen und alle überflüssigen
oder leicht entbehrlichen Worte streichen. Jedes Wort
mehr beschränkt die Wirkung der übrigen. Schon allein
deshalb müssen nichtssagende Worte wie „erstklassig " ,
„prima "

, reell" und ähnliche hohle Ausdrücke — das
Gegenteil gibt es in der Jnseratensprache ja nicht —
gestrichen werden. Das gleiche gilt auch von allzu lang -
atmiger Aufzählung all der Sachen , die man liefern
kann .

Auch dem jüngsten Anfänger ist es geläufig, daß man
die einzelnen Teile eines umfangreichen Textes in ver¬
schiedener Größe setzen muß. Das wichtigste in großer
Schrift , dqS minder Wichtige in mittlerer und Las Un¬
wichtige, das überhaupt nicht ins Inserat gehört , in
kleiner Schrift . Aber hierbei findet man zu viel Wichtiges
und setzt daher zuviel in großer Schrift. Das jedoch zer¬
stört die Wirkung . Ebenso wie eine Redeweise , die fort¬
während mit Superlativen umgeht, keinen Eindruck
macht, so ist auch die Wirkung eines Inserates gering ,
das zuviel in großer Schrift zeigt . Je weniger diese , je
mehr kleine Schrift Verwendung findet, umso eher wird
daZ Inserat gelesen. Für eine Tageszeitung wird die
Branche in der Regel das Wichtigste sein , und danehen
der Name des Inhabers ; der Name des Inhabers spielt
wieder keine große Rolle, wenn das Geschäft euren Phanta -
srenamen trägt . Die Straße und näheren Anpreisungen tre -
ten hiergegen meist zurück und können in kleinerer
Schrift gedruckt werden , weil der, welcher Interesse an
dem Inhalte hat, sie auch liest und die Wirkung der gro -
ßen Schrift , die den Blick des flüchtig überschauenden

Lesers auf die Anzeige lenken soll, erhöht. Weniger gut
ist es , wenn das minder Wichtige in mittelgroßer Schrift
gesetzt wird .

In besonderen Fällen kann natürlich der Hauptwert
statt auf die Branche an sich auf irgend eine bestimmte
Ware gelegt werden . Dann tritt dafür aber die genaue' Bezeichnung der Branche mehr oder weniger in den Hin¬
tergrund , weil sie eben jetzt etwas selbstverständliches
wird und sich aus der hervorgehobenen Ware ergibt .

. Wie man innerhalb der Wörter die Lesbarkeit nicht»
durch zu enges Aneinanderreihen der . .Buchstaben er¬
schweren soll, so achte man auch darauf , daß die Zeilen
nicht zu dicht aneinander stehen und wähle auch aus die-
fern Grunde , selbst für das Wichtigste, nicht zu - große
Schriftarten . Je mehr Weiß ein Jns -rat aufweist, desto
angenehmer wirkt . es . Um dieses zu erreichen , ist, um

.das . Gesagte zusammLnzufassen , folgendes zu beachten :
Möglichst wenig Text auf möglichst großem Raum , nicht
zu große Schriftarten und nicht zu enges Aneinander¬
reihen der Buchstaben , Wörter und Zeilen.

Auch über den Inhalt des Textes fei noch einiges ge¬
sagt . Man wird natürlich durch , sein Inserat auffallen
wollen . In früheren Jahren erreichte man dies durch
allerlei drollige, oft geschmacklose Einfälle. „Diebe—sten " ,
„ Sie werden arretiert . . . . . .

" und ähnliche Einleitungen
zu harmlosen Anpreisungen kamen , auf. Wenn auch , ein
feines Geschäft es von jeher verschmäht haben wird , mit
solchen plumpen Kinkerlitzchen, die zuweilen gar Ge¬
sinnungsroheit verraten , sich dem verehrten Publikum
vorzuführen , so erfüllten doch ehedem derartig abge¬
faßte Inserate ihren Zweck , den Blick der Leser auf sich
zu lenken. Heute aber wimmeln Zeitungen und . Zeit¬
schriften von derartigen „Witzen"

, . so daß gerade ein ein¬
fach gehaltenes Inserat auffällt und den Ruhepunkt einer
Zeitungsseite bildet.

Ähnlich verhält es,,sich mit den oft angewandten Zei¬
tungsklischees, wie Händen, Pfeilen usw, Sie verschönern
im allgemeinen das Inserat nicht, vermindern aber die
Lesbarkeit . Wenn derartige Klischees auf die betreffende
Branche Bezug haben, so wird man eine solche Ergänzung
des Textes hinnehmen können , wenn sie auch meist ganz
gut entbehrt werden kann. Ornamentaler Zierrat kann
zur Hebung des Inserates beittagen , aber nur wenn er
eigenartig und geschmackvoll ist und dabei nicht den Text
beeinträchtigt . Fallen wir durch eine wirklich schöne
ornamentale Zeichnung auf leider findet man in dem
Setzerkasten der Zeitungen kaum etwas Geeignetes —,
so können wir auch deshalb, um Weißen Raum zu ge¬
winnen , kleinere Schriftart wählen .

Es ist durchaus zu empfehlen , in allen Inseraten , in
allen Zeitungen bei gleichem Text, auch ganz genau
gleiche Ausbildung in Schrift und Anordnung zu wählen .
Verändern wir den Text, so muß wenigstens die Aus¬
führung unseres Namens die gleiche bleiben . Je charak¬
teristischer diese ist, desto besser. Manche Weltfirmen haben
hierfür eine Art Hausschrift; es sei nur an den Namen
„Odol " erinnert , den wir uns überhaupt nur in einer
ganz bestimmten Schriftart gedruckt vorstellen können.
Nötigenfalls lassen wir uns für unsere Namen in eigen¬
artiger , aber doch gut lesbarer Schriftart einige Klischees
Herstellen, dre kein Vermögen kosten und die uns keiner
nachmachen darf .

Hierdurch kommen wir zu den Eigenklischees. Während
das Vorhergesagle, vielleicht mit Ausnahme des letzten
Satzes , auch für das kleinste Geschäft, das noch eben eine
notdürftige Reklame macht, Gültigkeit hat, wollen wir
nun zu den Grundsätzen einer größeren, zielbewußten
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Reklame zu sprechen kommen , für die natürlich einige
Mittel gehören und die ein kleines Geschäft sich nicht
leisten kann. Ein mittleres Geschäft, das genügend Be¬
triebskapital hat , wird dagegen schon die verlangten Auf¬
wendungen. die zum Lei ! einmalige, erst

'
nach Jahren zu

wiederholende Ausgaben sind , sich leisten können.
Ein Inserat wie eine jede andere Propaganda hat

zwei Aufgaben zu erfüllen; die erste ist eine sofortige und
besteht darin , denjenigen, der gerade zu der Zeit sich
etwas zu der betreffenden Branche Gehörendes kaufen
oder unfertigen lassen will, in das Geschäft zu ziehen.
Dann aber muß auch die Reklame — und darin besteht' ihr zweiter Zweck — dauernd wirken und auch denen den
Namen des Geschäftes einprägen, die zurzeit noch nicht
als Kunden in Betracht kommen. Und '

hierzu muß durch
unsere ganze Propaganda jeglicher Art ein einheitlicher Zug
gehen. Alle Äußerungen dieser Propaganda müssen ein
dem Geschäft charakteristisches Kennzeichen aufweisen , das
mit der Zeit dem Publikum ganz geläufig wird , das ihm
überall begegnen muß. Es muß dies gewissermaßen unser
Hauswappen sein .

Wir können dies etwa mit Hilfe unseres Namens Her¬
stellen . Heißt z . B . der Geschäftsinhaber Ernst Fischer, so
kann er etwa als Hauszeichen in charakteristischer ,
dabei auffallender und doch geschmackvoller Form wählen .
Beispiele finden wir häufig in den - Anprersungen der
Fabriken usw . Nachdem eine schöne Form nach genügen¬
dem Ausprobieren gefunden worden ist , lassen wir uns
davon eine größere Anzahl von Klischees in verschiedenen
Größen anfertigen . Dieses Hauszeichen muß überall wie¬
derkehren, und man . darf sich hier nicht an den bekannten
Satz : „Ter Namen der Gecken steht an allen Ecken"
stören. Aedes Inserat muß mindestens einmal dieses
Hauszeichen, gegen das alles andere zurückstehen muß ,
enthalten . Das kill muß alle Schaufenster deutlich zieren,es muß am Hause angebracht sein , muß sich auf allen
Drucksachen des Geschäftes, auf den Preisschildern , Pla -
käten, Briefbogen, Rechnungen , Packetadressen , auf dem
Einwickelpapier üsw . befinden . Jedes dem Kunden mit -
gegebsne Packet wird mit dem Hauszeichen , auf buntem
Papier gedruckt, versehen . Tas Gleicht' gilt für mit der
Post versandte Packeis . Tas LP (das gleichzeitig' hier
auch die Aussprache für den Buchstaben L allein angibt )
muß Gemeingut des Publikums werden. Der Kunde soll
einem Bekannten einfach antworten , er habe das und das'bei LL (sprich : Lik) gekauft , und der Bekannte muß da¬
mit Bescheid wissen. Das Geschäft -„L-k " hat natürlich
auch durch gute Wate, gute Bedienung und einwandfreie "
Gebaren seinen Ruf zu befestigen.

Vorteilhaft ist es , wenn man die Form , die man dem
Hauszeichen gegeben hat , auch auf das ganze Inserat
(wie auch auf Plakate usw .) überträgt . Haben wir ein
dreieckiges Hauszeichen , so rahmen wir das Inserat drei -
eckig ein und setzen an jede der drei Ecken wieder unser
dreieckiges Hauszeichen . Dadurch behält das Publikum noch
leichter das Charakteristische unseres Hauszcichens. Das
Hauszeichen mit Buchstaben des Namens ist wohl am
besten : es brauchen nicht gerade die Anfangsbuchstaben
des Vor - und Zunamens zu sein, man kann vielmehr die
zwei oder drei ersten Buchstaben des Zunamens wählen .
Bei der Wahl muß man aber immerhin eine gewisse Vor -
ficht walten lasten , damit nicht etwa das Hauszeichen zum
Spottzeichen wird, könnte zu leicht cm ,-Vkk erinnern
OX an Ochs . . ,

Man konnte aber auch, wenn man einen geeigneten
Namen dazu hat , leinen Namen durch ein .paffendes Bild
ersetzen, allerdings müßte dann doch am besten unmittel¬

bar damit der Name verbunden sein , sonst wäre die
Wirkung weniger gut. Auch hier hat man fich sehr vor
einer Blamage inacht zu nehmen . Ein Geschäft in einer
rheinischen Stadt , dessen Inhaber den Namen Fuchs
trägt , versah seine Inserate mit einem Bild des Meisters
Reinecke. Da das betreffende Geschäft mit Schleuderprei¬
sen arbeitete , war ja die Abbildung des listigen Tieres
eins treffliche Ergänzung , allerdings unfreiwilliger
Humor .

Hauszeichen , die mit dem Namen n >cht in irgend einer
Beziehung stehen, dürften sich für den Verkehr der Ge¬
schäfte mit dem Publikum nicht eignen, Wohl für Groß -
Händler und Fabrikanten .

Führen wir den Reklamefeldzug m der angedeuteten
Weise zielbewußt durch, »so werden wir auch reichlich Er¬
folg Haben. Wir werden den Betrag für die Klischees
unter Umständen schon dadurch wieder einbekormnen,
daß wir die Inserate selbst verkleinern können , wenn
es auch bester ist , daß wir sie in der bisherigen Größe
belassen .

Literarische Ameigen .
„Für die Werkstatt" — einfache Zimmereinrichtungen , her¬

ausgegeben von der Bahr . Landesgewerbeanstalt Nürnberg .
Zum Preise von 3 M . zu beziehen von der Bahr . Landes -
gewerbeanstalt Nürnberg .

Unter diesem Titel wird ein Vorlagenwerk für Kleinwoh¬
nungseinrichtungen herausgegeben, welches nicht nur jedem
Tischler willkommen sein wird, sondern das fich auch für
Lehrzwecke ganz besonders eignet. In einfacher geometrischer
Darstellung im Maßstab 1 : 20 gezeichnet, zeigen die Entwürfe
die gebräuchlichsten Arten von Möbeln und geben außerdem
auch ^Anregung , zu deren Anordnung im Raume durch . ein -
gefugte Grundrißskizzen. Zur Selbstanfertigung find Werl¬
zeichnungen mit Einzelformen und Schnitten beigegeben .
Durch diese Beigabe ist das Werkchen namentlich für die
Werkstatt praktisch verwendbar geworden und „ kann nur de --.stefls empfahlen werden.

„ Die deutschen Genossenschaften, Gilden, Brüderschaften,Zünfte und ähnliche Verbände, von ihren Anfängen bis zurneueren Zeit . Von Max Zeiß, Görlitz i . Schles. (Demiani -
platz 28.) Im Selbstverläge des Verfassers und von ihmdirekt zu beziehen . Preis 1 Mark.

Lriegsinmrliden - Fürsorge .

Arbeitgeber und Kriegsinvalide l
Arbeits - und '

Lehrstellen für Kriegsin¬
valide vermittelt unentgeltlich der Badische Landes¬
arbeitsnachweis für Kriegsinvalide — Karlsruhe ,
Zähringerstraße 100— sowie die in den badischen Amts -
städten errichteten Arbeitsnachweise - für Kriegsinvalide .

Der . badiiche Stellenanzeiger für Kriegs -
invalide veröffentlicht kostenlos Stellengesuche von
Kriegsinvaliden sowie offene Arbeits- und Lehrstellen, die
sich für Kriegsinvalide eignen ; die Aufnahme in den
Stellenanzeiger vermittelt jeder Arbeitsnachweis für
Kriegsinvalide .

»
in i
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Schriftleitung der vom Landesverband herausgegebenen Teiles in Rastatt .

D« LnndrSVtetznnd der tausche« Gewerbe - und Handwerker-Bereinigungen besitzt eine eigene Kranke« - und Sterbetasir
und zwei eigene Erholungsheime .

Auskünfte bereitwilligst durch das Präsidium des Landesverbandes in Rastatt.

Jede» Mitglied Ist für LLV Mark für Unfall mit Tod verstchert.

Inhalt :
Ehrentafel. — Spenden .
Mitteilungen .
Maß wirb dem Handwerkerstand die Konjunktur nach dem

Kriege bringe » . '
Pitz« Examen a«S der Zunftzeit .
Mitteilungen anS de« BereinSleben : Versammlungen. —

Gautaa des Baulandgaues . — Ortenauer Gauvexband . —
Gewerveverein und vereinigte Innungen Freiburg . —

Gewcrl verein Karlsruhe . Vortrag über den Waren -
umsatzsrempel. — Waldshut.

Rener verstellbarer Schraubstock. — Treibriemen aus Trotzt.
Vergebung von Heerrslieserungen an das Handwerk.

( Gerichtliches : Ist Feit auch Fleisch.
Unterhaltender Teil : Höchste Zerstreutheit. — Aus dem Felde.

Waldkurhaus Bad Sulzburg .

Ehrentafel
für die im Kriege 1916 gefallenen , vrrwnildeten und vermißte » Mitglieder des Landesverbandes der badischen

Gewerbe- und Handwerker -Bereinignnge ».
Gefallen :

Maler - , Lackier- und Vergolderzwangsinnung Freiburg : Wilhelm Korn , Malermeister,
Verein selbständiger Handwerker Handschuhsheim : Julius Bynkele , Glasermeister ,
Gewerbeverein Todtnau : Lader Herbstritt , Kaufmann ,
Gewerbevsrein Walldürn : Franz Josef Lang , Spenglermeister .

Spende«
fLr de« Fonds für « «entgeltliche Aufnahme von wenig « : bemittelten Mitglieder « de» Landes¬

verbandes, welche im Felde waren , in unfere Erholungsheime .
E» sind weiter eingegangen von :

an bar :
Tesellenprüfungsausschuß Breisach . . . . . M. 1 .25
Karl Schnabel , Schmiedmeister, Bofsheim , Verzicht auf Krankengeld „ 21 .—
Wilhelm Ulrich , Neckarburcken , Verzicht auf Gaukosten . . . . „ s .66

dazu der bisherige Betrag . . 19176. 78

zusammen . . . M . 19201 .63
an Anteilscheine :

A . Schröter , Architekt, Bad . Rheinfelden . 2 Stück,
Alexander Sibold , Schreinermeister, Lörrach . 1 „

Weitere Spenden werden dankbar entgegengenommen.
Rastatt , den 4 . November 1916 .

Der Präsident : A . Niederbühl .

Mitteilungen .
Lobt«»«. Der hiesige Gewerbeverein hat einen schweren

Verlust zu beklagen . Sein langjähriger , gewissenhafter
Schriftführer und Kassier , Kaufmann Laver Herbftritt ist
auf dem Felde der Ehre gefallen . Herr Herbstritt hat vor
mehreren Jahren diese Vereinsamter in uneigennütziger Weise
übernommen und wie er seiner Firma ein treuer Mitarbei¬
ter war , so hat er auch diese Vereinsamter mustergültig ver¬
waltet . Auch die Meisterkrankenkasse verliert in ihm einen
eifrigen Mitarbeiter . Der Verein wird dem gefallenen Hel¬
den ein treues , dankbares Andenken bewahren.

Was wird dem Handwerkerstand die Konjunktur nach
dem Kriege bringen.

Trotzdem die Frage , ob eine Hochkonjunktur seltenen Gra¬
des für die ersten Jahre nach dem Kriege zu erwarten ist,
sch« , setzt so« überaus hoher Bedeutung sei« dürfte , hat

man sich in der Presse doch noch verhältnismäßig wenig mit
ihrer Erörterung beschäftigt . Der Hauptgrund daiür ist
zweifellos die Tatsache , daß ein wirklich klares und zutref¬
fendes Bild über die Entwicklung unseres künftiger , Wirt¬
schaftslebens gegenwärtig noch nicht zu geben ist , weil innere
Volkswirtschaftslehre Erfahrungen aus wirtschaftlichen Vor¬
gängen , wie wir sie jetzt erleben, noch nie zu sammeln im¬
stande war . Mit einiger Sicherheit lassen sich zurzeit nur die
zu erwartenden wirtschaftlichen Kräfte bestimmen . Eine Er¬
örterung darüber , inwieweit diese Kräfte zur Wirksamkeit
gelangen , sofern sie nicht durch Gegenkräfte oder gesetzliche
Schutzmaßnahmen aufgehoben werden , dürste daher gewiß von
hohem Interesse sein .

Unsere Volkswirtschaft befindet sich gegenwärtig bekanntlich
in einem durchaus künstlichen Zustande, denn angesichts der
gewaltigen Umwälzungen, die durch den Krieg hervorgerufen
wurden , ist unser ehedem schrankenfreies Wirtschaftsleben rast
durchweg zu einem neu geregeltem Verlauf gezwungen wor¬
den . Mit Eintritt der Friedens wird durch die Öffnung der
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Grsnzen Handel und Wandel mit großer Hast in die ehemali¬
gen Bahnen zurückfluten, wodurch zweifellos ein seinemWesen nach wiederum künstlicher Zustand geschaffen wird,denn eine neue Umwälzung wird vor sich gehen und den Pulsdes Wirtschaftslebens unnatürlich schnell und stark schlagenlassen.

Was wird uns nun dieser Zustand bringen ? Werden wirmit einer nie dagewesenen Hochkonjunktur zu rechnen haben und
welcher Nutzen wird in diesem Falle dem Handwerk daraus
erwachsen ?

Bei der Besprechung dieser Fragen dürste zunächst daraushinzuweisen sein , daß gegenwärtig schon eine große Zahlunserer Industrien im Zeichen der Hochkonjunktur steht und
zwar die Mehrzahl derjenige» Industrien , von denen das Ge¬samtbild der Lage unsrer Volkswirtschaft im allgemeinen unddie Lage des Handwerks im besonderen abhängt .Alle Kriegsindustrien stehen heute zweifellos in einer Hoch,
konjunktur seltenen Grades , die den Rückschluß zuläßt , daßeine Rückwärtsbewegung unseres Wirtschaftslebens in die al¬ten Bahnen für sie eher ein Fallen der Konjunkturkurue , alsein weiteres Steigen derselben bedeutet. Mit Sicherheit würdenun aber ein Konjunkturrückgang der für den Krieg liefern¬den Industrien nicht ohne tiefgreifenden, rückfchlägigen Ein¬
fluß auf die allgemeine Wirtschaftslage bleiben können , wenn
auch immer Wille und Möglichkeit zur Produktion und zumAbsatz sich überaus stark entwickeln werden. Das Charakteri¬stikum der Zeit wird sein : „Die Anspannung aller Kräfte auf' llen Gebieten bis zum äußersten.

"
Angewandte Kräfte aber lösen bekanntlich Gegenkräfte ausund so wird auch das Einsetzen natürlicher Hemmungen die

Grenze der Leistungsfähigkeit von selbst gezogen werden .Zine Hochkonjunktur seltenen Grades wird eintreten , aberein entsprechender Nutzen der Konjunktur für unser Wirt -
chaftsleben wird nicht in dem erwünschten Matze zu errei¬

chen sein ; das kann man wohl schon jetzt behaupten , wenn
man die Schäden der Hemmungen, die sich entgegsnstellenwerden, in richtiger Höhe in die Bilanz einsetzt.

Welches sind denn nun in der Hauptsache diese Hemmun -
en und welchen Einfluß werden sie auf das Handwerk«den ?
Eine der bedeutendsten Schwierigkeiten, mit denen zu rech¬nen ist , wird der Mangel an wirklich geeigneten Arbeitskräf¬ten sein . Ein erheblicher Teil der Arbeitskräfte kehrt über¬

haupt nicht zurück. Ein werterer großer Teil wird dauernd
irrufSuntauglich für das Handwerk werden oder nicht im
Vollbesitz ehemaliger Leistungsfähigkeit sein . Daneben wird
«ine erhebliche Zahl künftighin der Landwirtschaft zuwandernund den Mangel noch beträchtlich wachsen lassen. Die In¬dustrie wird hohe Löhne zahlen und dem Handwerk zuge¬
hörige Arbeitskräfte an sich ziehen; kurz Hilfskräfte im er¬
forderlichen Umfange werden nicht im entferntesten Vorbau¬
ten sein . Die Gütererzeugung wird nicht immer Schritt hal¬ten können mit der gesteigerten Nachfrage, die Lieferungenwerden nicht in voller Höhe bewältigt werden können und da¬
her wird eine Konjunkturausnutzung, welche die Kriegsfäm -
den deckt, die dem Handwerk erwachsen sind , oder nur zumTeil ausgleicht, häufig nicht zu erreichen sein.Den Mangel an Arbeitskräften wird ein Steigen der Löhne
folgen. Hohe Löhne werden die Produktionskosten ver¬
teuern und den Gewinn des Unternehmens schmälern.

Hinzu treten die durch den Krieg erforderlich gewordenen
sozialen Lasten. Die Steuerschraube wird ibren Truck bis
in di« feinsten Kanälchen unserer Volkswirtschaft fgrtpftan -
zen und die Unternehmerlust dämpfen. Daneben werden sichdie Wirkungen der Monopole und sonstigen tiefeinschneiden-
dcn wirtschaftspolitischen Maßnahmen, mit denen zu rechnen
ist, durch Vermehrung der Betriebskosten und der Kosten des
Rohmaterials bemerkbar machen .

Gegenwärtig ist der Geldstand in Deutschland überaus
reichlich . Tie Kriegsanleihen sind glatt ausgenommen , die
Einlagen der Sparkassen sind im ständigen Steigen begrif¬fen, die Bankguthaben wachsen. Nach Friedensschluß wird
sich dies Bild wesentlich verändern . Mit der Öffnung der
Grenzen wird Gold abwandern. Wenn dies auch nicht in
dem Umfange erfolgen wird, als in früheren Jahren , so wird
sich doch ein erheblicher Mangel an flüssigen Mitteln aus den
verschiedensten Gründen heraus bemerkbar machen. Die
Geldbeschaffung wird ans Schwierigkeiten stoßen und der
Kredit wird verteuert werden . War die Frage der Beschaf¬
fung ausreichender und preiswerter Kapitalien für das Hand¬
werk schon vor dem Kriege eine der brennendsten Probleme ,
die der Verwirkiickmng harrten , so wird aller Voraussicht nach
>ie Zeit nach dem Kriege nach geringere Aussichten für deren
Lösung bieten, denn zweifellos wird der Geldmarkt dem

Export , den « ehr Gewinn versprechenden Transaktione « allerArt und den Jndustrieilwestalionen noch günstiger als vordem Kriege gestimmt sein . Kür die Notwendigkeit der kapi¬talkräftigen Stärkung des Handwerks schon jetzt mit allen er¬
forderlichen Mitteln zu sorgen , kann daher nicht bedeutungs¬voll genug erscheinen . Was von einem einzelnen nicht er¬
reicht werden kann, vermag die Gesamtheit wohl zuüuudezu bringen . Die Bildung größerer Einkaufs - und Liese-
rungsgenossenschaften muß deshalb nicht nächstes Ziel sein.
Ihnen wird die tatkräftige Unterstützung der GsldgÜer nichtfehlen, da die Verbände naturgemäß durch größere Gewährfür die Erfüllung von Verbindlichkeiten bieten , als der ein¬
zelne. Diese Verbände sind wiederum in der Lage, her klei¬nen Werkstatt die nötigen Geräte und Rohstoffe zu billigerenPreisen abzugeben, als sie von dem kreditbedijrftigen Hand¬werker unter der Hand bezogen werden können. Außerdemkann der Verband eine schärfere Kontrolle über seine Mit¬
glieder außüben, als sie außerhalb Stehenden möglich ist.Auf dem angedenteten Wege wird sich nicht nur eine vorteil¬
haftere Grundbedingung für den eiiizelnen Betrieb schaffen
lassen , es wird sich auch eine bessere Verwertung und Vertei¬
lung der fertigen Erzeugnisse, soweit sie nicht unmittelbar
für den Verkauf an Privatpersonen bestimmt sind, erzielen
lassen .

Wenn die gewaltige Schwungkraft des großen Wirtschafts¬rades nach dem Kriege auch für das Handwerk gute Zeitenu bringen verspricht , so wäre es doch verfehlt , die Gunst der
ünftigen Wirtschaftslage zu überschätzen . Zusammenfafsendkann man wohl mit Recht behaupten, daß zwar «ine Hochkon¬junktur seltenen Grades einsetzen wird, daß Handel und Wan¬del aber auch mit wirtschaftlichen Begleiterscheinungen zukämpfen haben, welche die Konjunkturausnutzung außer¬

ordentlich stark beschränken werden und den Konjunkturgewinnstark zu schmälern drohen .
(Bayer. Landesgewerbezsitung .)

Ein Examen aus der Zuustzeit .
Leichte Examina konnte man in der Zunftzeit machen, wie

die folgende verbürgt wahre Tatsache zeigt. Bei einem Metz -
germeister in einer kleineren Oberamtsstadt Württembergstrat ein junger Mann , der Sohn eines Meisters gleicher
Branche aus einer andern Stadt , in die Lehre . Da er von
Kind auf im Geschäfte seines Vaters hantiert hatte , wgrpeihm die Verrichtung der übertragenen Sachen leicht. Sein
offener Kops und Sinn halsen ihm über manches hinweg , was
anderen heikel und schwierig war . So konnte es nicht fehlen ,daß der junge Mensch sich alsbald die Achtung und Zunei¬
gung seines Meisters erwarb, der ihn trotz seiner Jugend mit
Handel, Einkauf , Transport und dergleichen! betraute . Drei
Jahre nach seinem Eintritt ins Geschäft äußerte der neue
Lehrling den Wunsch , nunmehr sein sogenanntes Gesellenstück
machen zu dürfen . Sein Meister, ein alter Mann von echte:»
Schrot und Korn , der mit seinen Söhnen gemeinsam das Ge¬
schäft betrieb, dabei Gemeinderat und im Städtchen hoch an¬
gesehen war , sagte bercitunlligst die Erfüllung der Bitte zu,behielt sich nur die Ausführung für einen ihm passenden Tagvor. Längere Zeit wurde der Sache keine Erwähnung getan ,da der Bursche sich in begreiflicher Ehrfurcht vox seinem Prin¬
zipal vor weiterer Mahnung scheute. Um so überraschterwar er, als sein Meister eines Tages , nachdem der jungeMann in der vorhergehenden Nacht nach entlegenen Dörferngewandert , Vieh vorteilhaft eingekauft und nach Hause ge¬bracht hatte, und, von den gehabten Strapazen ermüdet , der
Ruh« pflegen wollte ihn zum Gang aufs Rathaus auffordertemit den Worten : „ So , Kerle, jetzt gang mit , jetzt kannst dudein Glück probieren ! " Im Rathaussasl hatte sich bereits der
Examinator , ebenfalls ein alter , gediegener Metzgermelster ,eingefunden . Nach kurzer gegenseitiger Begrüßung wollte der
Zunftvorstehcr mit den üblichen Fragen beginnen . Der Lehr -
hsrr ließ ihn nicht zu Wort kommen . Er klopfte dem Gestren¬
gen vertraulich auf die Schulter und sagte : „Nun , alter
Freund , was meinst du, versteh '

ich mein Geschäft ? " Ichglaub 's wohl , daß du 's verstehst ! " gab der Zunftmeister lachend
zur Antwort . „ Und meine Buben kennen sich auch im Hand¬werk aus ? " fragte der Lehrmeister weiter. „Sie schlagen demAlten nach ! Wenn ihr das Handwerk nicht versteht miteinan¬der, wer soll's dann verstehen "

, gab der Examinator zurück.
„ Gut so ! Und dich kenn ich auch als einen Meister , dem's
so leicht keiner gleichtut "

, fuhr der Lehrherr befriedigt fort .
„Wenn ich dir nun sage , daß dieser Bursche da mehr vom
Handwerk versteht , wie du , meine Döbne und ich zusammen ,dann braucht'? wohl kein weitere? Examen mehr ? "

„ Zappe¬lst , nein "
, ries der Zunftmeister, „dar ist mehr als genug ! "
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Dsnnt war das hochnotpeinliche Examen zu Ende . I « fröh¬
licher Stimmung verliehen die beiden Parteien das Gemeinde¬
haus urch Haben dem so gemütlich verlaufenden - Examen im
nächsten Wirtshaus die gebührende Weihe durch nicht wenige
Maschen edlen Weines , llnd das war für den frischgebackenen
Gesellen das schwerste Stück der Handlung, eS dabei den beiden
Alten gleich zu tun !

Mittrilmrgen aus de« Uereiuslede«.
Brrsammdmgru fisdenstatt :

12 . November für den Bmrlandgau in Seckach
1». , „ „ Ortcnmrgau Offenborg .

1 .

Einladung zum Gautag des Baulandgaues
am Sonntag » den 12. November l. IS .» mittags 1 Uhr» im
Gasthaus zum „ grünen Baum " in Seckach .

Tagesordnung :
Begrüßung . -

2 . Geschäftsbericht.
3. Bortrap des Serrn Präsidenten Niederbühl» Landtags -

abgeordneten über ..Gewerbliche Fürsorge für die durch
den -Krieg notleidendenHandwerksmeister und Gewerbe¬
treibenden " .

4. Bekanntgabe der Vertrauensmänner und deren Auf¬
gaben.

5 . Bortrag des Herrn Kammersyndikus Haußer sen .-
Männheim über : „Der Wiederaufbau des Handwerks " .

6. Wahl des Gauvorsitzendenund dessen Stellvertreter .
7 . Bestimmung des Ortes für den nächsten Gaütag .
8t Wünsche und Anträge.
Die Verbandsmitglieder sowie alle Freunde des Handwerks

lachen wir hierzu freundlichst ein und bitten wegen der Wich¬
tigkeit der Tagesordnung um recht rege Beteiligung.

Seckach . den 16 . Oktober 1916.
'

,
Der stell». Gauvorsitzende : Frz . Karl Mehl . . .

Der Gauschriftführee: Mangle «.

Orteuauer Gauverbaud.
Am Sonntag , den IS. November l. I ., nachmittags 211

Uhr , findet im Saale zur „ Zauberflöte" in Offenburg der
diesjährige Gautag statt.

Tagesordnung : 5 .
1 . Begrüßung und Bericht.
2. Vortrag über : „Die gewerbliche Fürsorge für die durch

den Krieg notleidenden Handwerksmeister und Gewerbe¬
treibenden " von Präsident Niederbühl - Rastatt .
Bekanntgabe der Vertrauensmänner und deren Auf -

- - .. gaben .
4. ,Borkrag des Handwerkskammersekretärs Ecke r t - Frei -
'-. bntzg über : „Das Lehrlingswesen während des Krieges " . .

. : ö - -Wünsche und Anträge . .
. Mitglieder , und Freunde unserer Bestrebungen werden .
mit -' der Bitte um recht zahlreiche Beteiligung ergebenst einge -
laden . 7

O' fsenb -urg , den 6 . November 1016.
Ter Gauvorsitzeudc:

-
'

^ I . V . : Bührer .

Gewerbeverein und vereinigte Innungen Freiburg . Am
Montag , 23 . Oktober fand in der Ganterbrauerei die erste
allgemeine Handwerkerversammlung dieses Winters statt , die
einen sehr guten Besuch aufzuweisen batte. Nach Eröffnung
der Versammlung durch den Vorsitzenden, Herrn Stadtrat
Bea . sprach zuerst Herr Bankdirektor Sepp über „den
ö'

.äst: g -eiH>! L' iLs dZ .gbl ungs v er k e hr "
. In der schwe- "

rsn -'Zest '. ist es .für jeden . Handwerker vaterländische -Pflicht ,
die bädgekdlofe Zahlung zu pflegen. Zu der Mahnung : ^

. „ Schafft düs ' Gold zur Reichsbank " kommt heute die weitere
Aufforderung : „Schafft das Papiergeld zur Bank.

" ' Unser
Notenumlauf . ist in der Kriegszeii von 2000 Millionen - auf
7120 Millionen Mark angewachsen . Würde der Betrag auf
die Halste sinkest , so .würden damit die Preise aller vom Aus¬
land biogenen Waren heruntergehen. Jeder Handwerker
sollte bei einer Bank oder bei der Post ein Konto an -
legen und seine Zahlungen über dieses Konto lausen lasten.
Tie ' Benützung ' des sogenannten Bar -Schecks, der . dom .
Empfänger sofort gegen bares Geld eingetauscht wird , erfüllt

—Kkikt den beabsichtigten Zweck. . Ebenso -ffind kleine - Schecks '

über Beträge ' ünstr - IS MEzu vermeiden. Der- 'beste ' Scheck

ist - der Verrechnungs - Scheck , durch , den die Beträge
lediglich: von -erstem Koisto auf ein anderes übertragen cher-

. den . Er . ist 'auch- das beste Mittel , um den bargeldlostn . Zah»
künkchverkehr zwangsweise einzüführen , denn er kann nicht in

- bar eingelöst werden. Auch eine einfache schriftliche A n w e i -
> ung an die Banken ermöglicht jedem Kontoinhaber, feine
Zahlungsverpflichtungen bargeldlos zu erledigen. Die Angst
mancher Leute , die Bank bekomme zuviel Einsicht in das Ge¬
schäftütnd dies könnte zu -Nachteilen führen, ist ganz unberech¬
tigt ; auch darf man sich auf etwas höheren oder niederen Zins
nicht kleinlich versteifen, wenn es Mt, 'vaterländischeInteressen
zu fördern . Alle— keiner ausgenommen -̂ - sollen die . bar¬
geldlose Zahlung einführen ; auf jeden einzelnen kommt es
an . Wenn wir in dem wirtschaftlichen Vernichtungskrieg, den
unsere Feinde führen , Sieger bleiben wollen .

Herr Sparkassenverwalter Kölble wies darauf hin , daß
die Sparkasse seit 1010 ebenfalls den Scheckverkehr habe und
vom 1 . Januar n . I . an noch den Überweisungsverkehr aüf -
nehme . Bei der großen Zahl von Sparkassen kann dann in
ganz Deutschland die bargeldlose Zahlung auch durch diese
Kaffen erfolgen .

Herr Oberrevisor v . Pigage machte die Mitteilung , daß
künftig die Städte Lieferungen nur an solche Handwerker
übertragen , welche sich verpflichten , den bargeldlosen Zah¬
lungsverkehr einzüführen . .

Daran schloß sich ein zweitem Vortrag - von Herrn Ober-
finangsekretär F r e y über „den - Warenumsatz st-e m -
pel "

. Von dieser neuen Steuer werden alle Gewerbetrei¬
benden betroffen , welche sich mit dem Warenumsatz befassen ,
ferner Genossenschaften. Gesellschaften mit mehr als 3000 M.
Jahresumsatz . Sie zahlen 1 M . für je -1000 M . Jahresum¬
satz . . Als Jahresumsatz ist entweder die Su muffe - der
K a s s e neinn a h men des - letzten Jahres oder die
Summe der Rechnungen für die im letzten Jahr ver¬
kauften Waren . anzumelden, längstens junerhrlbl 30 . Tagen
vom 1 . Januar angerechnet. Von den Kasseneinnahmen sind
die Abhebungen von Banken, Sparkassen u . dgl. abzuziehen.
Die nötigen Angaben können bei guter Buchführung ohne
Weiteres gemacht . west>en . Werden keine Bücher geführt , so
sind die Einnahmen zp schätzen . Steuerpflichtig sind alle
Warenlieferungen , die man ' Mendet (WarenauSgängetz -Mls
Waren gelten alle beweglichen Sachen. Auch die Lieferung
aus Werkverträgen ist steuerpflichtig , wenn der Unternehmer
dys Werk aus seinen Stoffen herstellt . Ein Schneidermeister,
der den Stoff für den neuen Anzug mitliefert , ist pflichtig ; da¬
gegen steuerfrei . - wenn er zum

' Anzug nur die Zutaten gibt.
Frei sind ferner z. B. die Jnserationseinnahmen der Zeituntzs-
druckereien , dagegen pflichtig die Einnahmen auS dem Zei¬
tungsverkauf . Es ist Aufgabe der Buchführung, die stempel¬
freien und -pflichtigen Umsätze zu trennen . Einkaufsgenos¬
senschaften müssen alle Waren , welche sie auf Lager nehmen,
versteuern . Der Verkauf durch Nichtgewerbetreibcnde z. B .
durch Versteigerung oder unter der Hand, wird von Fall zu
Fall besteuert . Tie neue Steuer soll nicht der Unternehmer ,
sondern der Verbraucher tragen , sie ist deshalb dem letzteren

, anzurechnen .
- An diese Ausführungen knüpfte sich , ein sehr lebhafter Ge¬

dankenaustausch . durch den mancher strittige Punkt geklärt
würde . Herr Haudwerkskammersekretär Eckert befürchtet,
daß die neue Steuer den Umsatz hemme und jedenfalls für
den Handwerker nicht förderlich , ei . Andererseits wurde her -
vorgehoben , daß der in Frage kommende Betrag sehr gering
ist, daß die meisten Reparaturarbeiten frei sinh und daß - jeder
Gewerbetreibende berechtigt ist , die Stempelkosten auf dir
Rechnung zu setzen.

. Zum Schlüsse dankte der Vorsitzende allen Rednern für die ,
gegebene Aufklärung . Wenn alle Handwerker durch die neue

'

Steuer veranlaßt werden, Bücher zu führen , den Zwischen¬
handel zu vermeiden und möglichst direkt durch Genossenschaf¬
ten , einzukaufen , so kann daraus für jeden ein großer Vor¬
teil erwachsen. tze .

- 7 : Vortrag über den Warenumsatzstempel.

Per vom Gewerbeverein Karlsruhe e . B . am
Mittwoch , den 25. Oktober veranstaltete öffentliche Vortrag
über den Warenumsatzstempel fand großes Interesse .
Der Bortragssaal im Hot e l F r i tzd ffi ch sh 0 f war bis
aus den letzten Platz besetzt. Nach herzlichen Begrühungs - und
Dankesworten durch Hoflieferant Anselmen t , besonders an
den Geheimen Oberstnanzrat Z im m errnanü . der sich in
fresüdlichster Weise als Redner zur? Verfügung - stellte , ferner
än den Vertreter der Großh. Regierung Ingenieur Bu -
cerius und den Verbandspräsidenten und Landtagsabgc-

l 8
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ordneten Niederbühl in Rastatt, - behandelte Geh . s2ber-finanzrat Zirnmexmann in eingehender Weise das genannteGesetz, wobei er die einzelnen Bestimmungen an Beispielenerläuterte . Gegenstand der Besteuerung sind materiell die
, Warenumsätze und wrmell die Antmeldung derGewerbetreibenden über Zahlu .n .ge -n auf dieseWarenumsätze. Ware im Minne des Umsatzsteuergesetzes, istjede bewegliche Sache , welche Gegenstand- des rechtsgeschäft-lichen . Verkehrs sein kann . Nur . bezahlte Warenlieferungen
, unterliegen der Umsatzsteuerpflicht , jedoch .ist dem Steuerpflich¬tigen auch .freigestellt , statt der Anmeldung der Zahlungen die
, Anmeldung des Entgelts ohne Rücksicht darauf , ob sie . tatsäch¬lich bereits gezahlt sind, ,zu bewirken . Unter das Gesetz falleninsbesondere auch Handwerks « eisier und Klein -... g e wie r be t r e i sie nde,, , deren . Umsatzsteuererkläruiig derRedner in recht verständlicher und ausführlicher Weise klar-legje. Llu' den- Vortrag .schloß sich eine ausgiebige Aussprache,wobei , der Vortragende die verschiedenen Anfragen beant¬wortete. .. . / - II .

Waldshut , 30. Oft . - Der '
Gauverband ' Oberbad . Gewerbe-Vereine , hielt am Sonntag Nachmittag in der „ WÄdschloh -bräuebei" seinen diesjährigen Gautag ab. . . Die Versamm¬lung war sehr gut besucht, fast alle Vereine hatten ihre Ber - "

treter entsandt. Ter Vorsitzende, Herr ' Malermeister L e i b l e ,eröffnete und begrüßte diel Versammlung ' in der üblichenWeise und erstattete den '
Geschäfts - und Kassenbericht. AlsKassenrevisoren wurden die beiden Herren Länder , undDöbele ernannt , welche . die Kassenführung in prompterOrdnung fanden. Beide Berichte wurden verdankt . DasKassenbuch zeigte Einnahmen 1833.20 M„ Ausgabe » 1830 .—M . . Kassenbestand 3.20 M. und Einlage bei . der Volksbank670 .85 M . Die Wahl der Delegierten für die Sterbäkasscwurde den einzelnen Vereinen nach der Zahl der dieser .Kassezugehörigen Mitglieder zugewiesen . Es folgte ein Vortragdes Herrn Landesverbandspräsidenten N i « de r b üch l -Ra¬statt über ..die Fürsorge für die durch den Krieg notleidendenHandwerksmeister und Gewerbetreibenden" . 18 000 Hand¬werks- und Kleinbetriebe hat der Westkrieg stillgeüjxt. . . Esmuß vorgesorgt werden, für diejenigen, die draußen - Gut undWut eingesetzt haben , daß berührest Wiederkehr für ihre Fort¬existenz gesorgt wird durch Kredit-/Arbeiis - und Rohmateria -lienbefchasfung. durch das Reich, durch den Staat , durch Ge¬meinden und Private in weitgehendstem Matze an fleißige ,kreditwürdige Leute. Herr Niedcrö 'ühl sprach noch. weiker. üÄrdtzn '

gewerblichen Mittelstand i:nd seine Bedeutung für ' dieGemeinde und Staat , sowie über weitere Hilfsaktionen 7 fürdenselben, für die auch Minister Freiherr von Bödman ^einwarmes Herz habe , und verlas einen Brief . HindenbiirgS aNdie Reichsregierung, worin dieser den gewerblichen Mittel¬stand, besonders den Handwerker dem besonderen Schutzeempfiehlt. — Die Herren Grotzh . Amtsvorstand V.r - Korn ,und Freiherr donSchönau , Präsident des Kreisausschus¬ses , verdanken die freundliche Einladung und Begrüßung desVorsitzenden und geben wertvolle Aufschlüsse über verschie¬dene Fragen, , die zur Diskussion standen. — Es folgte die . Be¬kanntgabe der Vertrauensmänner und ihre Aufgabe . -— .AlsBorort für den nächsten "
Gausag wurde, wieder . W a lds H u tbestimmt. Die Versammlung wurde um . shS Uhr geschloffen .

- Neuer verstellbarer Schraubstock .
Die einzige Möglichkeit - der Verstellbarkeit ' bei . Schraub¬stöcken bestand bisher darin , daß sie drehbar wären, - so daß ,daszu bearbeitende Werkstück in die Lage gebracht werden konnte,die dem Arbeiter am bequemsten und vorteilhaftesten erscheint.Schraubstöcke in der Höhe verstellbar, gab es bis jetzt ' Nochnicht . Hier will der neue verstellbare '

.Schraubstock einest ' ent¬
sprechenden Ersatz schaffen. Dieser Schraubstöck - kann ' nachBelieben höher oder niedriger eingestellt werden und zwar ' be¬steht die Konstruktion im wesentlichsten darin , indem der un¬tere Schraubstockteil ein Schäftende besitzt, welches in einehöhle Säule , die gleichzeitig den Stelzfuß, — also den . Hcsttdes Schraubstockes därstellt, endet . In dieser Säule kann der
Schraubstock hoch und tief eingestellt und somit der Höhen¬lage verschieden , ganz nach Wunsch, fixiert werden , st .DieseVerstellbarkeit der Höhenlage ist oft zweckmäßig, bei . eirige-
spannten und zu bearbeitenden recht hohen . Werkstücken . Auchden Größenverhältnissen der verschiedenen Arbeiter katm der
verstellbare Schraubstock angepaßt werden. . Ein weiterer . Vor¬teil der neuen Konstruktion besteht darin , daß der Schraub¬stock außer der Höhenverstelleinrichtung ferner noch . tzreMarist. Ter Schraubstock ist durch V.Üst? . Nr . 289 '986. geschützt. - 8 .

t Treibet « »« » aus- Dra- t.
Als Riemenverbindungsglied gibt er ein THstern, welche-aus zwei flachgedrückten Drahtfpirälen besteht . Je eiste Spi¬rale ' wird an/jedem Riemende befestigt, die zwei Spiralendann ineinander geschöben .und durch 7das7 Einschieben .

' einesDrähtstäb
'
chens dauertch zusgmmenKchalten. Diese Riemen¬

verbindungsart hat sich- in -der Praxis ' bewährt , und diesesgah die - Veranlassung, mach .demselben Prinzip längere Draht -ri'emett . zu .konstruierend. Hier werden eine -größere . Anzahlgleicht langer , flachgedrückter Drähtspiralest durch EinschiÄenvän Dtahtstäbchsn - an - einander - gegliedert' und ' bildest so . ein
beliebig' langes, '

sehr bewegliches ' Bänd , welches ' als 'Treib -r-iemen -sehr gut- verwendet?werden kann und in verschiedenenBetrieben auch bereits mit ErfÄg arbeiten , zumal jetzt , wodie ' Led 'erri 'emen aptzerord'entli'
chtd 'üer sind ! Diese Drahtrie -mew längen- sich verhältnismäßig sehr wenig üNd 'wo ein Nach¬spannen :stch . wirklich - mal -' nötig. mächi / kann- dieses - leicht Und

schnell, durch Herausnahme einer Drahtspirale geschähen . Durchihre Elastizität und Anpassungsfähigkeit, infolge der beweg¬lichen Glieder , ziehen die- Riemen strästig durch ..st lausen ge¬räuschlos und. sind apch
'
sür tzekrestzten .Laüs . gtzeignet. . -Besoii-- ders für Geschwindigkeiten ' unter -10 m in st- er Säkustde findendiäse Art .Riemenl gute

'
Vettvtzndu '

Ng. Für - ihren weiterenGe -bräuch gilt, dasselbe , was . bei ? den Stählbaüdrie '
lwen i zu beach¬ten ist , d.- h. die Riemenscheiben müssen gut pckrällel zueinan¬der laufen . . Kleistere '

Scheibest sind , . wenn der Durchzug zuwünschen übrig läßt , mit eisteM ' Belgg öder einer stBstqndäge zuversehen : - Weniger - '
kommen 'sie' in Betracht für ' Scheiben , dieoft? ausgsrücktst werden müssest da fie --durch 'den -osten Gebrauchder Ausrückgahel (beim ^Verschieben aus Voll- und -'

Leerscheibe )an den Kanten - mit . der Zeit zerstört -werden . - . -
.. . . .Überhaupt stsind

"
. Seit '

enreibungen '
b,ei Drahtspira .

' rien .en - zuvermeiden ; ' aus ' diesem
' Grunde eignen sie .

'
sich stauch , wepigerfür Stüfenscheiben. - Bei kleineren Maschinen mit einfacher Boll-

scheibe leisten sie gute Dienste. IM allgemeinen - nimmt , manden Drahtriemen etwas breiter chs ; dxn sonst üblichen Leder¬riemen , da , er bei gleicher Breite nicht gar^ .so ; gut durchziehtwie die massiven
' Riemen. Dasselbe gilt natürlich auch , fürzu schmäle Drähtriemen . Sonst hat sich der Drahtspiralriemen

durchschnittlich aber gut bewährt, besonders wenn er in trocke¬nen, einwandfreien Räumen läuft ' und zu alledem ist er ver¬
hältnismäßig recht billig im . Preise . ? '

^ stS .
Jp - d

'er Zeitung, „Der Schuhmächermeister" ist nachstehen-des ' bekannt gegeben : - ' '
Vergebung von Heereslieferungen an da- Handwerk.

? In letzter Zeit sind häufig -einzelne Handwerker , Innungenund Handwerkskammern um -Übertragung von HeereSaufträ -
gän bei der Beschaffungsabteilung vorstellig geworden , obgleichdes öfteren bekanntgegcbcn ist, daß nach Vereinbarung mitdem Deutschen Handwerks- und '

Gewerbekammertag d-ie - Hee-
resanfträge von hier aus nicht unmittelbar einzelnen Hand¬werkern usw . Überträgen werden können , sondern datz die Be¬
schaffungs-Abteilung ihre Aufträge der „ Hauptstelle für ge¬meinschaftliche Handwerkslieserungen, G . m. b. H.> Berlin
8VV. 61 "

zwecks weiterer Verteilung an die einzelnen - Kam¬mern und - von diesen an die einzelnen Handwerker und In¬nungen übergibt
Gesuche einzelner Handwerker,. Innungen , Genossenschaftenund Handwerkskammern sind daher zwecklos und erschwerenyür .den Geschäftsbetrieb. " Auf eine Beantwortung kann nichtgerechnät^werden.

- ^ Feldzeugmeisterri , Beschaffungsabteilung.

/ '
. GttschtlicheS.

Ist Fett auch Alrisch? Dis Frage hatte dis Danziger Straf¬kammer . Äs Berufungsinstanz zu .entscheiden . Gs handelte sichum -
'den Fall einer Pensionsinhaberin , die ihren Gästen aneinem , fleischlosen Tage ein. Kohtzericht vorgesetzt hatte , dasmit Rückense.tt °zubereitet war ..'Gute Freunde zeigten die- derPolizei an , die einen Strafbefehl von 50 M . an die Perrsions -

jnhakerin schicktest Das Schöffengericht bestätigte den Straf¬befehl,- daden - Gästen an fleischlosen Tagen Fleisch vorgesetztsei. Die Strafkammer entschied nun entgegen . den Dar¬legungen eines Sachverständigen,, daß unter Fleisch nur die
mageren Teile des Fleisches zu verstehen seien, nicht aber dasFett , Der Fettgenutz sei aber an fleischlosen Tagen nicht ver¬boten, so daß dte Angeklagte freigefprochen werden mutzte.

: Nachdruck;««<
'
.»« -Badisch«« Gevietbe - und HaMweNkerzritung, tvcrii,üL«rha«Pt , da»» -'rmr « it »oll«r - Qurllenangabe gestattet :
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Mnterhcrttenöer Heil '. ß

Höchste Zerstreutheit.
— Die Frau Professor, deren Mann vor drei Tagen be¬

erdigt worden ist, hat abends noch nach 12 Uhr in dessen Bi¬
bliothek etwas zu tun , ist aber mächtig erschrocken, als sie
ihren Gemahl dort, wie Lebzeiten vor seinem Bücher¬
schrank stehen sieht. Doch schnell ermannt sie sich und ruft :
„Was machst Du denn hier. Fritz, Du bist ja schon lange be¬
graben ! " — „Herrje " — schrie der Geist des Professors auf ,
denn er war 's, „das habe ich ja rein vergessen " und ver¬
schwand.

« uS dem Felde.
Ein Bataillonsführer , Hauptmann d. L . — in seinem Zivil¬

beruf höherer Beamter —, geht eines Tages durch den Gra¬
ben seines Abschnittes, in welchem unter Aufwand von viel
Material , Zeit und Mühe betonierte Unterstände hergestellt
wurden . In einer Ecke des Grabens sieht er einige Säcke mit
Zement liegen, die keine Verwendung gefunden haben. So¬
fort läßt er den bauleitcnden Unteroffizier — seines Zeichen?
ein Baumeister — kommen und macht ihm Vorwürfe, daß das
kostbare Material unbenützt daliege und dadurch anderen
Truppen entzogen werde . Der Unteroffizier erklärt ihm,
daß tzie Säcke naß und der Zement dadurch hart geworden
sei. Entrüstet fährt der Hauptmann den braven Unteroffizier
an : „Ja , zum Donnerwetter , dann wird das Zeug eben wie¬
der aufgeweicht, kamst es zunt Betonieren verwandt werden
kann ."

WaldkurHaus Wcrd Sulz bürg !
Das Herl- und Erholungsbad der Mitglieder des Landesverbandes.

Stählt Eure Nerven in dieser schwere « Zeit ! ^
Gesunde . Nerven find die Grundbedingung für einen gesunden Körper . Wenn die Nerven versagen, siecht auch der
Körper dahin, denn daS körperliche Wohlbefinden ist eng verknüpft mit den Funktionen eines gesunden Nervensystems .

Anerkannt gute
Küche

Thermalquellen

Zentralheizung

Lohnende
Ausflüge

Feldzugsteil -
nehmer

Ermäßigung

Herbst-und

Naturweine .

Bäder zu jeder
Tageszeit

Zentralheizung ^

Mäßige Preise

Ständig in
vollem Betrieb

Wmterkur

*

Für die Schriftleitung de» vom Lroßh. LandeSgewerbeamt herausgrgebenen 1. Teils der Zeitung und dem Anzeigenteil
verantwortlich Ingenieur Bucerius , Karlsruhe i . B.

Für den unter dem Abschnitt „Landesverbandder badischen Gewerbe- und Handwerkervereinigungen" und im . Unterhalt«ngSteü*
veröffentlichten Inhalt L . Riederbühl . Rastatt .



— » 15 -

In Kürze erscheint :

Die kleitcklose Kücke
in 6er krlegsrett
nebst silikcicüsii kMgsrictitsn

Bearbeitet von

Käthe Birke

Ein starker Band , mit 645 Kochrezepten und 41 Fischgerichten, Preis etwa 3 Mark

-!!>. -7>- . Inhalt : Einführung . — 1 . Suppen und Kaltschale«. — 2 . Gemüsespeisen. ^ 3. Brat - und ' . »?
sonstige Fleischersatzspeisen . — 4. Kartoffelgerichte. — 5. Mehl- und Körnerspeisen . — 6. Krieg- » -
gebäcke . — 7 . Obst und Obstspeiscn. — 8. Salate . — 9 . Soßen . — 10. Nbendbrotgerichte . —II - Einmachen und Dörren von Obst und Gemüsen. Einkochen von Obstmus. Pasten , Gallertund Saft . — 12- Küchenzettel- — 13 . Kinder- und Krankenkost . — 14 . Selbstanfertigungeiner Kochkiste. — 15. Volks-Fischgerichte.

Hier bietet sich uns ein Buch , das in nahezu 706 genauen, erprobten Anweisungen die Kriegsküchein ihrem ganzen Umfange behandelt, für Neulinge in der neuen Kochart ein wirklich guter Führer durchdie gesamte fleischlose Küche, die vielen Frauen meist noch ein unbekanntes Gebiet ist. Das Buch paßt
sich den Kriegsverhältnissen voll an , ist aber so bearbeitet, daß es auch später benutzbar bleibt . Denn die
Herausgabe hat den Hauptzweck , solche , die sich bisher mit fleischloser bezw . fleischarmer Küche nicht ab-
gaben , dauernd zu Freunden derselben zu machen , auch bei Rückkehr anderer Verhältnisse. Eine MengeKriegsspeisen hat uns die Einschränkung gelehrt zu erfinden, die sich sicher auch im Frieden ihr Rechtwahren werden . Die meisten Hausfrauen glaubten bisher nicht ohne ihr tägliches Stück Fleisch aus¬
zukommen . Unter dem Zwang der Not zeigt es sich aber nun zur Überraschung vieler , daß Fleisch einentbehrliches Nahrungsmittel ist und daß es auch ohne das geht . Mer wie man das macht,darauf kommt es an . Da heißt es auch für die alterprobte Hausfrau sich umschauen und in vielerlei
Hinsicht umlernen ! Und siehe da, es geht ausgezeichnet, wenn nur die richtige Anleitung da ist. Imvorliegenden Buch wird die Hausfrau oft zu ihrem freudigen Erstaunen sehen, was man alles machenkann, um den Speisezettel auch ohne Fleisch mit leicht erhältlichen , billigen, nahrhaften und bekömmlichenGerichten zu bereichern und die Familie nicht nur mit den nötigen Nährstoffen zu versorgen, sondern sieauch durch Abwechslung und schmackhafte Zubereitung zu erfreuen.

Vertag der G . Braunschen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe i . B.



AMKealee 8rsmeck»v«n

ssietschel L
NennedM

iterlm - - Dsatig - Dresden — lsamvurg — Karlsruhe — Königsberg — Lübeck
Magdeburg - Nürnberg - Posen - Ttrskdurg i . k. — Wiesbaden - Subsrest - constsntinopel

Zentralheizungen, Lüstungs- und Ladesnlsgen
Intem. tzggiene-Nusstellung vresäen 1 - 11 » YSchste Nusreichnung » Könlgl. SSchs. Ltaotspreis .

in Loolz u . Stahlblech ,
Roll - u . Zugjalusien
fabriziert in bekannter Güte

KarlsruherIalusie- uRolladenfabrikL̂ L
(Inhaber A. Jason)

Aarlsruhe i . B . , Durlachcrallee öst , Fernsprecher 2 .Z28 .

Beschlägteilc für Fahrzeuge usw . nach Finanzministerial -
verordnung vom 3 . 1 . 1997 zu vergeben : Los 1 33 Stück Kol¬
benkörper verschiedener Lokonlotiv-Gattüngen . Los II 8909
Stück Kuppelhängeeisen , 3000 Stück Schlaufen , 30 000 Stück
Wpitldelringe , 4000 Stück rechte Muttern , 4000 Stück linke
Muttern . Los III : 1750 Stück Zughaken. Los IV : 25 Stück
Bremsdreiecke . Los V : 4000 Stück Federdruckscheiben, 50 Stück
Rohrluppen , 300 Stück Federstützführnngrn. Los VI : 2520
Stück Gelenkbänder . Los VII : 250 Stück Perschlußkloben , 350
Stück » erschloßhaken. Los VIII : 2000 Stück Borstecker. Los
IX : 880 Stück Beschliigteile für offene Wagen . Los X : 200
Stück Berschlußwellenlager , 100 Stück Deckel hierzu . Los XI :
1550 Stück verschiedene Schloßteile . Los XII : 6540 Stück ver¬
schiedene Federn . Los XIII : 2000 Stück Keilschliktzen. Los
XIV : 20000 Stück Bolzen , 1500 Stück Stehbolzen mit Mut¬
ter« . Los XV : 6000 Stück Mn,schrauben . Los XVI : 320
Stück eiserne Trittlristen mit Bleieinlage. Lieferungsbedin¬
gungen und Zeichnungen auf postfreie Anfrage zu,m, Preise
von je 0L0 M. für Los IV , VIII , XIII . XIV XV , XVI ,
0,40 M . für Los II, VI , IX, X , XI , 0 .60 M . für Los VIl ,
XII , 1/10 M . für Los 1, 1,20 M . für Los III . 2,00 M. für Los V
erhältlich. . Versand nach auswärts als portopflichtige, Dienst¬
sache! gegen postfreie Zusendung der Beträge mit 7X- Ps . Be¬
stellgeld an Stationskafse Hauptwerkstätte Karlsruhe . Dtc
Angebote sind verschlossen und mit Aufschrift der Losnummer
und des '

-Gegenstandes versehen spätestens bis zum Eröff¬
nungstage ' am 1. XII . 16 postfrei cinzureichen. Zuschlags¬
frist 4 Wochen . 741

-Karlsruhe , im November 1816.
Großh . Kerwaltung der Hauptwcrkstättc.

Rolladen
küsnnkeim-Walllhof

unübek'li 'eMiokSL

8/siem

WM '
l UM-IiiMMMIMil

D<̂ tsHdrvZusg5 .'7'r»zdrivnrr» v .'̂ r-N2r.
porrdrmäer . Vsrsuc îsmustsr icostenkrei .
fl-anr Xü8tnsn, vk-KLllkN -^I.

Niilhslihliliigsiliilelilht slil Z .5l> Ml.
Für Handwerker ist es iu dieser .-Zeit von größterWichtigkeit, Bücher
zu fuhren . Es schüpt sic oor zu hohen Steuern und bringt für wenig Arbeit
hoben Gewinn. Denn nur daun stl es ihnen möglich, m Stcnersachcn
erfolgreich zu reklamieren , Material und Arbeitslohn richtig zu berechnen .
Das stwei-Bücher- SUstcni Lehmann ist zum Selbstunterricht
für Handwerker und Gewerbetreibende besonders ansgcarbcitct, ist gesetz¬
lich gültig, miibclos in kurzer --feit erlernbar und macht weniger Arbeit
als jede ander: Bnch ' nhrnug. rehrgang tz.üv Mk. Prospekte frei durch
Paul Lehmann , Dortmund , Westeuhellweg 134.

8cblekk «n u . Kitteln von llsrtguS u.
tckllllsrei*,Liren aut Spermlmssch.
besorgt rasch u . billig: 7r Krumm ,
ÜNkhiWdi» sVtsttstküil, llkttd Uistt-i

rsWiMiligkttlsiilri
(lob . Karl Lotttrieil ) Ankpstli

8p«r .: l-»ud - , veooupier - ,
S»nck- unä Kreis¬

prim» yualititt!

Lilligste kreise!

esnbiü'LLk'dlMsmpvn , Sekvtsl- Lnlagsn,

« V sag- ^

Druck und Verlag

ZS » 27 » 22 » kAK. 54-
SLMt Xilvetrör

Q1aLadsok 1ü88e u8^v.
billigst dei

SttlSng L 2o »len

so » 4S '' 26 « bcha ge
75 - 50 » 35 - bSe.120

15°/, Xriegssukscstlsg

kür 8s . u - unä I^ unsttlsciilerel
Itsnlsnul, «

i.. » c « lssfekrs
doumocivi .

iraunschen Hofbuchdruck - r ei und Verlag , Karlsruhe i.
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Aarlsruhe . 18 . November 1918 .

MM Q v « v

LLHUNQ

^n« iG« AL»i» V^ . «L«
4 - e»p»K. s w«^ liolts 2yj !s
«a . äoroa 1^»«^ . Lei ^Via-
äertiA^HU ä«r der
L1»U«« KÄi>x ..
verkLtnvv dmkällix -»irä .
LrküUu«x»<vt : ^Ŝ fuds.
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In dieser Abteilung wird
die Zeile mit nur 20 Pf .
berechnet . Der Betrag für
die Anzeige ist gleichzeitigmit einzusenden. Für die Zeile kommen ca. 30 Buchstaben in Betrachtund läßt sich der Betrag leicht ausrechnen. Zuschriften und Geld¬

sendungen sind zu richten an die Geschäftsstelle der Badischen Gewerbe-
und Handwerkerzeitung Karlsruhe, Karlfriedrichstraße 14.

Mm Wh MllWOM
militärfrei , garnisondienst - »d. arbeitsverwendimgsfähigfür Fabrik¬

neubauten sofort gesucht.
Pfalz -Flugzeugwerke Speyer a Rhein.

NiWlMljtWNW i>« MM« St. Wen.
Samstag , den 25. November 1916, vormittags 9 Uhr , im

Saale des Spritzenhauses in St . Blasien : 2969 Fstm . Nabel¬
stämme und Abschnitte , darunter 9V Fstm . Spaltholz und 39
Fftm . Buchenabschnittr . 762

Zur Erstellung der freist . Stallgebäuden auf den Wartftatio -
nen Dr . 35 und 46 der Schwarzwaldbahn werden die Grab -
und Maurer -, Steinhauer - , Zimmer - , Walzeisenlieferung -,
Blechner - , Glaser - , Schlosser - und Anftrrichrrarbeiten nach
Ministerialverordnung vom 3 . Januar 1907 öffentlich verge¬ben . Zeichnungen , Berdingungshest und Arbeitsbeschriebe auf
der Bahnmeisterei Hornberg zur Einsicht . Daselbst Angebots - 2
Vordrucke , so lange Vorrat , erhältlich . Kein Versandt nach
auswärts . Angebote , verschlossen und postfrei mit entspre -
chender Aufschrift bis spätestens Donnerstag , den 3V . Novem¬
ber , nachmittags 5 Uhr , bei uns einzureichen . Zuschlagsfrist 3
Wochen . 761

Vi Hingen , 13. Nov. 1016. Großh . Bahnbaninspettion .

Erfahrener Ginrichter
für Granatziinderfabrikattvu zu baldigem Eintritt gesucht. Schrift!. Angeb.mit Zeugnisabschriften, Angaben über frühesten Eintritt u. Gehaltsansprüchean Henschel und Sohn » Lokomotivfabrik, Cassel »

Drehereien gesucht
Zur Bearbeitung von Verschlußkappen , 41 mm, werden Drehereien
gesucht für langfristige Aufträge bei guten Preisen . Rohmaterial

wir geliefert . Angebote an

Eisenwerke Gaggenau , Aktiengesellschaft ,
Gaggenau i. Baden.

Langfristige I 11 /v » auf Janen -
AustrSge Ml . «rilr zuwie Sttetschrauben , Mudbolze «- « . Tchlagbolzeuuadel « , Tvreua -

kapselgehänse , Züudladuugskapselschraubeu «. Verschlussschraub ,
haben zu »ergeben

Heuschel a Sah « , Lokomottofahrik Cassel .

Suche bei guter Bezahlung für meinen Betrieb einen tüchtigen
Vorarbeiter oder Meister

der ln allen Schlosser » u. Dreharbeiten Erfahrung hat u. auch mit landw.
Maschinen vertraut ist:

Theodor Engster » Maschinenfabrik Fretburg i. V .» Kartäuserstr. es».

Me-lM WMm «, lÜWMLWchWmch«
finden sofort Stellung. Angebote mit Zeugnisabschriften an

Carl Zeih , Jena .

Werkführer-Stellvertreter 'Gesuch .
Suche wegen Einberufung des Werkführers auf l . Dezeniber einen tiicht^milttärfreien , älteren Mann (auch Kriegsinvalldeu ), der selbständig Waagenaller Art bauen und reparieren kann, auch auf Stanzmesser eingearbeitet istu. di« Aufficht über die jüngerenArbeit , u. Lehrl. übernimmt. Lebensstellungbei hohem Lohn. Off. an W . Stierle , Uutertürkheim , Langestr. 81 .

Slirziil- WWiiliile slii l.K m WaWhl.
sowie leichte Leitspindeldrehbäuke und Horizontalfräsmaschinen »neu oder gebraucht ca. 150x1000 mm Drehlänge für Geschoßfabrikatton
sofort lieferbar zu kaufen gesucht. Bersandprämie bei sofortiger Lieferung

wird gewährt .
vr . H » Zehrlaut » G. m- b. H.» Geschoßfabrikatton, Mainz .

Für dringende Hcereslieferungen sucht
Schlossermeister , Schlosser, Dreher , Schmiede
sofort für längere Arbeit. Josef Neuser , Ludwigshafeu , Bleichstr. SS.

WM Ni> WU .
mllitärfr ., garnisondienst - ob. arieitsverwendungsfLH . fof. gesucht .

Pfalz -Flugzeugwerke Speyer a. Rhein .

M WIM lind Me.
Das Staatliche Porphvrwerk Dossenheim a . d. Bergstr . ver¬

gibt nach Maßgabe der Verordnung Tr . Finanzministeriums
vom 3 . Januar 1907 für das Betriebsjahr 1917 die Lieferung
nachverzeichneter Maschinenöle und Fette . 75'

1 . Maschinenöl etwa 1600 leg, 2 . Zylindrröl etwa 800 kg ,
3. Bulkanöl etwa 1900 Kg, 4 . Motorenöl etwa 200 kg , 5 . Kom¬
pressoröl etwa 200 kg , 6. Drahtseilöl etwa 200 kg . 7. Mascht .
nenfett etwa 1900 kg , 8. Wagenfett etwa 300 kg , 9 . Kraft -
wagen -Motoröl ( mittelflüssig ) etwa 320 kg . 10 . Kraftwagen -
Motoröl ) (dickflüssig) etwa 320 kg , 11 . Fett etwa 260 kg .

Die auf Kilogramm gestellten Angebote sind verschlossen ,
gebührenfrei und mit entsprechender Aufschrift versehen bis
zum 39. November d. I ., vormittags 11 Uhr , zu welcher Zeit
auch die Bergebun ^ verhandlung stattftndet , auf dem Ge¬
schäftszimmer der Verwaltung einzuveichen . Die Bedingun -
gen liegen während der üblichen Dienststunden zur Einsicht
auf und werden Angebotsvordrucke nach Erstattung von 59
Pfg . sdas Stück abgegeben . Die ZuschlagSsrist beträgt S
Wochen .

MWlMsWlW d« MM WNM .
Mittwoch , den 22. November 1916, vormittags 19 Uhr , in

der «Sonne " in Todtmoos : 2000 Fstm . Nadel - Stämme - und
« bschnitte und 39 Ster Brennrinde . LoSauszüge durch das
Forstamt . 755

UlMgul « Se - ug,quell « für

laMkn . lemolbum . Unerusts . äpsimtofkk ote . i
Iß . SvliAAelSen , Lroüii . krö . NvII ., Moiikeim . UI . SSI. :

3« Wilsen -Mt :
1—S Stück Elektro¬

motoren , 1—2 P .S .
Offerten an Daniel Schilling -
Schwetzingen i. B . ,Biöinarckstr . 31.

xenen
kür kftoviLntiVLxkn

vuslau Kuknzf ,
llettsnsokmisüs ,

ül »ai »*»« ilvi » sS-uteus .
Trockenes Eichenholz .

Ca. 10 ebm ., 1- Qualität . 6 Jahre ge¬
schnitten , 50 u . 85 mm stark, »erkauft
zu annehmbar . Preis . Zu erfrag, bei
Otto Studinger , Aimmermeister ,

Kadtsch -Rhetnfelden .

Elektrische Monteure ,
Heizer , Arbeiter

für Sägewerk gefncht. Ueberland -
zentrale Schnelliuge « b. Haslach K.

Metallbericht
der Firma Dreyfutz L Ettlinger , Rastatt .

Rastatt , 16. November 1S16. Per 100 Kilo:
Gußmessing . . M . 110.— Altblei . . . . M - 50.—
Messingabfall . . „ 110 . - Blechabfälle , lose . 3.—
Leichtmessing . . 110.— „ gebünd . „ 4 .50
Rotguß . . . . 120.— Weißblechabfälle . 8. -
Leichtkupfer . . .
Neue Abfälle vom

160.- Brockeleisen . . . E 4 .50
Schmelzeisen . . E 2 .—

Kupfer . . . „ 170.— Kernschrot . . . 7—
Messingspäne , je Alte Hufeisen . . 7 .50

nach Qualität . 110.- Reifen und Achsen 7 .50
Geschirr - u . Rohrzinn 400 . - Ofenguß . . . . 5 . —
Altzink . 45 — Maschinenguß . . 8 . -
Neuer Zinkabfall - 50.— Drehspähne . . . „ 450
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